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e Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“rgr, Nr. 31. Sonntag, den 6. Februar 1898. 138. Jahrgang
9 muß zur engeren Wahl vielmehr ein beſonderer, mit dem Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes Bundesrath gelangt ſei. Der Redner tritt ebenations B ekan n tm ach Un g. wenigſtens 8 Tage nach der erſten Wahl liegen- von Bülow. Die heutige Frühſtückstafel nahm falls für eine größere Sonntagsruhe der Poſt

Jn denjenigen Landgemeinden, in welchen an
Stelle der Gemeindeverſammlung eine Ge-
meindevertretung beſteht, ſind im März
d. J. zum dritten Male die alle zwei Jahre

der Termin anberaumt werden. Formulare zu
den Wahlverhandlungen ſind von meinem Bureau
gegen Erſtattung der Druckkoſten zu beziehen.

Merſeburg, den 3. Februar 1898.
Der Königliche Landrath.

das Kaiſerpaar mit der Jnfantin Eulalig von
Spanien, Prinzeſſin von Bourbon, ein. Heute
Abend gedenkt der Kaiſer einem Diner beim
Landwirthſchaftsminiſter v. Hammerſtein-Loxten
beizuwohnen.

beamten und für eine Gehaltsaufbeſſerung für
die Poſtſekretäre ein und wünſcht volle Koalitions-
freiheit für die Unterbeamten, deren Gehälter
ebenfalls erhöht werden müßten. Staatosſekr tär
v. Podbielski verweiſt auf ſeine Ver üguggſtattfindenden Ergänzungswahle iätari[388 Gemeigdeverordneten Sorten r u Graf d Haußonville. Der Reichstag hat heute die Berathung bezüglich der Anſtellung diätariſh beſchait ter

d von zwar ſcheiden in dieſem Jahre diejenigen Ge des Etats für die Poſt und Telegraphen Beamten als etatsmäßige und bezüglich der Verſchaſt meindevertreter reſp. deren Erſatzmänner aus, B ka n nut mag ch un g. verwaltung bei dem Titel „Staatsſekretär“ längerung der Kündigungsfriſt. Abg. v. Ledve
welche im Jahre 1892 gewählt worden ſind. äßhei fortgeſetzt. Abg. Singer führt aus, es ſei w (tonſ. tritt für die Grha taergöbung em Faß Für diejenigen Gemeinden, in welchen die In Gemäßheit des 8 1 der Verorbnung der jicht zu verſtehen, daß die Regierung der Reſo Staatsſekretärs ein, an den große Repräſentationes
Gemernderern dung erſt e wem Jahre 1892 Königlichen Regierung hierſelbſt vom 28. März lution des Reichstags auf Aufdeſſerung der Ge pflichten herauträten. Er halte es für ganz

w rn 1852 (Amtsblatt von 1852 Seite 121) ſetze ich hälter der Poſtunterbeamten keine Folge gegeben unmöglich, daß die Frage der Gehaltsaufbeſſerung
K 9 e g hiermit den Termin, vis zu welchem die Obſi- habe, dagegen die Gehälter der Staatsſekretäre der Unterbeamten mit dieſer Angelegenheit ver

ach g 54 der andgemeindeverordnung vom bäume von Raupen und Raupenneſtern gereinigt in Rückſicht auf eine andere dahingehende Reſo quickt werde. Abg. Lingens plaidirt für die
her ſe Juli 1891 ſcheidet aus jeder Klaſſe ein Drittel ſein müſſen, auf den lution des Reichstags erhöhen wolle. Der Sonntagsruhe der Poſtbeamten. Staate ſetretär

er Gemeindeverordneten aus. Jſt die Zahl der I. April ds. Js. Redner tritt ferner für eine erweiterte Sonntags von Podbielski entgegnet, die Poftver
Ausſcheidenden nicht durch 3 theilbar, ſo wird
die Reihenfolge der Klaſſen, in welcher die Aus
ſcheidung je eines der Uebrigbleibenden erfolgt,

feſt. Wer es unterläßt, bis dahin ſeine Obſt
bäume vorſchriftsmäßig zu reinigen, wird mit
Geldbuße bis zu 30 M. beſtraft.

ruhe der Poſtbeamten ein, ſpricht ſich gegen des
bisherige Remunerationsweſen aus und empfiehlt
eine Aenderung in der Urlaubsgewährung.

waltung ſei dem Vorredner für ſeine beſtändigen
Anregungen hinſichtlich der Sonntagsruhe dank-
bar, aber alle Wünſche könnten nicht auf ein

r er., re das beſtimmt. Die Ausſcheivenden Die Octsbehörden haben Vorſtehendes auf ge St gatsſekretär v. Podbielski erwidert, die mal erledigt werden. Abg. Lieberman n von
ſelbſt werden für jede Klaſſe durch das Loos eignete Weiſe zur Kenntniß der Einwohner zu t 6 iſt erfrent darüber, daß endlichine St Poſtverwaltung ſei unausgeſetzt beſtrebt, ihren Sonnenberg iſt erfren T,beſtimmt, welches in einer Sitzung der Ge bringen, nach Ablauf der feſtgeſetzten Friſt das Be g. h n äh Reformen im Voſtweſen durchgeführt würdenW x S Beamten den Sonntag Nachmittag frei zu machen. eformen im Poſtwefen Hefu K.n meindevertretung vom Gemeindevorſteher ge Reinigen auf Koſten der Säumi en vornehmen Der ganze Sonntagsbeſtelldienſt ſolle beſchränkt Liedner tritt dann für den Poſtaſſiſtentenverein

g. zogen wird. zu laſſen und mir bis zum 15. April ds. Js. werden Pobe aber das Publikum die Bebbide ein, deſſen Beſtrebungen ebenſo berechtigt ſeien,
t. Die betreffenden Herren Gemeindevorſteher ver Anzeige zur Herbeiführung der Beſtrafung zu gterſtützen müſſe. Bezüglich der Hacketannahme wie die des Offiziervereins, empfiehlt eine Ge

anlaſſe ich, hiernach die erforderlichen Vor machen. abe er eine Re in der Weiſe ve haltsaufbeſſerung für Poſtſekretäre und für dieär di Die Verpflichtung der Feld und v ne Reform in der Weiſe verſucht, daß s für dibereitungen für die Neuwahlen ſofort zu treffen Die Verpflichtung der Feld und Gartengrund Fie Packete von den Geſchäſtshäuſern abgeholt Unterbeamten. Seine Partei werde für die
und demnächſt die Ein adung zur Wahl unter ſtücksbeſitzer, Obſt und Waldbäume auch von werden. Dieſer Verſuch ſei mißglückt. Er habe Streichung der Erhöhung des Staatsſekretär

m. 9 Beachtung der Vorſchriften des 8 59 der Land- den nach dem April auftretenden Raupen zu nun Veranlaſſung genommen, ſich an ſämmtiiche gehaltes ſtimmen, was aber kein Mißtrauens-
5 gemeindeordnung zu erlaſſen. Die Wahl iſt auf reinigen, wird hierdurch nicht berührt. Handelskammern Deutſchlands zu wenden und votum ſein ſolle. Auf Anfrage des Abg.

(397 einen der erſten Tage des Monats März anzu Merſeburg, den 3. Februar 1898. ſie um Mithülfe bei Beſeitigung des Uebelſtandes Mül ler Fulda erwidert der Staatsſekretär
reppen ſetzen. Derſelben iſt die zufolge meiner Verfügung Der Königliche Laadratb. n der Packetannahme zu bitten. Das Remunera von Podbielski, er könne nur wiederholen,
t r 53 28. Genee 1897 neu aufgeſtellte Wähler 404) Graf d'Haußonville. tionsweſen bringe leroinge Unguträgüchkeiten vaß das im Bundesrath eingebrachte Poftgeſetz
undigt, iſte zu Grunde zu legen. h h mit ſich. Er ſei beſtrebt, den ſtändig beſchäfti ten nicht nur eine Ausdehnung des Poſtregals entAus Für das Wahlverfahren gelten die Vorſchriften Politiſche neber ſich. Beamten e dohe h 7 halte, ſondern auch die Tarifreform. Abg.
4746 der 88 52--64 der Landgemeindeordnung, ins Deutſches Reich. willigen. Auch in den Urlaubsbewilligungen Schmidt (ſozdem.) verlangt die Uebernahme

beſondere iſt auch bei den Ergänzungswahlen Berlin, 4. Februar. (Hofnachrichten.) gehe die Verwaltung erecht vor; eine einheitliche der Angeſtellten der Privatpoſten durch die
bezüglich der Wählbarkeit von Nichtangeſeſſenen Se. Maj. der Kaiſer ſtattete geſtern dem Regelung ſei aber hier nicht möglich. Abg. Reichspoſt. Nach einem Schlußwort des Re

Zimmer nach den Grundſätzen des S 52 zu verfahren. Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe einen Be- Lenzmann iſt dagegen, daß man die Privat ferenten Abg. Paaſche wird das Gehalt des
Nähe erner weiſe ich darauf hin, daß eine etwa er ſuch ab. Heute früh unternahm das Kaiſer- poſten vernichten wolle, nimmt aber mit Be Staatsſekretärs in der bisheri en Höhe von

angabe forderlich werdende engere Wohl ſich nicht un paar einen gemeinſamen Spaziergang im Thier ſriedigung zur Kenntniß, daß der Poſtgeſetz 24 000 Mark bewilligt, und die Reſolution der 7
z mittelbar an die erſte Wahl anſchließen darf, es garten. Hierauf hatte der Kaiſer eine Konferenz entwurf mit den Tarifänderungen bereits an den Budgetkommiſſion, die Annahme und Beſtellung

en Unter der K Nun war indeſſen keine Rede von Segeln. wenn er allein war. Jedenfalls mußte alles bis Schwer und plump waren vieſe in der Eileange See-Roman von Con perflagge. Die Brigg konnte aber ihre Boote über die aufs äußerſte verſucht werden. gebauten Kriegsfahrzeuge, nur mit einem Maſt
Bl. erb. Ueberſetzung aus dem Norwegiſchen von v. Käuel.) glatte, ruhige See ſenden. Das tat ſte auch. Es blied indeſſen nicht lange Zeit zum Nach und Raagſegel, ſomit hauptſächlich auf ihre Ruder

Ipril Nachdruck verboten. Knud Ellingſen hatte dies nicht anders grübeln. angewieſen. Aber trotz dieſer Mängel ſollten ſieund (20. Fortſetzung. erwartet. Jedoch ohne weiteres die Priſe aufzu Jn einer halben Stunde konnten die Boote in doch eines der wirkſamſten Vertheidigungemittel
wärts Sobald Knud von Chriſtianſand zurückkehrte, geben, das hatte keinen Sinn. Die Leute wurden Schußweite ſein, und da würde es ſich zeigen, der Küſte bilden. Nach und nach war es ge
ſowie ſollte dieſes feierliche Ereigniß ſtattfinden. nach hinten gerufen. wie ſich die Leute hielten. lungen, Statjon um Station längs des Landes

zädchen Viit einem leichten Lüftchen aus Weſten war „Wir müſſen die Leutchen über die Rüſten Um ſie nicht zu ermüden, befahl er den mit dieſer Scherenwehr zu beſetzen, ohne welche
aftliche er endlich unter Segel gegangen, das die Priſe hinauswerfen, wenn ſie an Bord kommen wollen,“ Booten mit dem Bugſieren aufzuhören, und ließ die Küſten dem übermächtigen Feind gegenüber
ädchen noch am gleichen Nachmittag an der Landſpitze ſagte Knud. „Es wird doch keiner von euch Luſt durch den Steward Wein und Schiffszwieback vollkommen ſchutzlos geweſen wären.
n vorüber brachte. Allein die ſchwache Briſe erſtarb haben, ſich ſeinen ehrlichen Verdeinſt wir auf das Gangſpill ſetzen, während er ſelbſt mit Ueberall an ver ſüdlichen Küſte mußten die

nach und nach, und das Schiff blieb in der wollen ſagen, zwei bis dreitauſend Reichsthaler den Händen tief in den Jackentaſchen auf der britiſchen Kriegsſchiffe ſchon im Jahre 1808 auf
2. Windſtille liegen. auf jeden raubden zu laſſen Schanze hin und herſchlenderte, indem er ſeine eine Begegnung mit dieſen Kanonenbooten vor

S Dies war juſt kein angenehmer Umſtand, um Aufmerkſamkeit zugleich auf die Boote und den bereitet ſein. Außer den feſten Stationen gelang

ing Dieſe befand ſich zwar noch ziemlich weit draußen n jenem kurzen Ton, der keine Wahl läßt. Man mußte ſowotzl die „Mary of Ports- theil m en u 4
in See; aber ſie hatte den Vortheil des Windes. Man ließ die Boote herankommen. mouth“ wie die Brieg vom Basberg auf Landö Chef genannt wurde, „Steins Schaluppen“ n

Es war kein Zweifel, was es mit dieſer Brigg Unglücklicherweiſe hatten aber die kleinen Segel oder von Höghei auf dem in der Einfahrt wach Vom Deck ver „Mary of Portsmouth“ ſpähte z
rei. hatte der Brigg wieder Wind gefangen. Si hereen Hellefjord liegenden „Udö“ geſehen haben und der Kaperkapitän indeſſen vergeblich nach dieſer
ch die Ausſichten de den zwei Bartaſſen, nachzurücken, während der ſeit e eb War dere di daliſche Kanonenflotille war
a Das mächtige a ar ſchwere Laſtitäger ließen bileb. wo er (ns. üeberdies ab i u r tr of Portsmouth“ war nicht ſonen erwinis Der Kaperkapitän begann die Möglichkeit teit: die dechegliche Bootsabtheilung die So der Stelle, wo ſich die „Mary of Ports

ſaer zu bringen, weder mit Bugſierboot noch mit in Betracht zu ziehen, ob er das Schiff im Stich „grauen Schaluppen“. mouth“ befand, waren ungefähr zwei Seemeilen
zen in Rudern, und den Kapergaſten ſtiegen unheimliche m. We Andreas. J ſelber ſehlte es Unter den verzweifeltſten Verhältniſſen, ohne bis zu dieſer in Klevens Hafen liegenden

379 Ahnungen auf hinſichtlich des Schickſals der r ermißte Anoöreas. hm ſelber fehlte es Flotte, ohne öffentliche Mittel und ohne die Diviſion; aber es war kein Zeichen vorhanden,
reichen Priſe. ja nicht an Geiſt esgegenwart und Entſchloſſen othwendigſte Ausrüſtung und Munition, war es daß man die Lage des Fahrzeuges auf den zwei

7 Man donnte ſich ſelber zwar zur Noth retten, eit, aber gleichwohl fehlte ihm Andreas. nämlich der Coriſtianſandſchen See Vertheidigung Warten draußen in den Scheren entdeckt hatte
indem man in die Boote ging und verſchwand; Schon die Art, in der Andreas ſeines gelungen, eine Küſten«ehr zu ſchaffen. und die Boote der „Ringdove“ näherten ſich

er aber hunderttauſend Reichsthaler im Stich zu Freundes Beſchlüſſen beipflichtete und ſich bereit Man war faſt ausſchließlich auf die private immer mehr.
laſſen ſo hoch belief ſich der Werth der zeigte, ihm durch dick und dünn zu folgen, hatte Opferwilligkeit angewieſen. Aber dieſe war groß Allem Anſchein wach waren der Kaperkapitän

riſe das war doch auch keine an etwas ungemein Beruhigendes und erhöhte das genug geweſen, um als ein leuchtendes Beiſpiel und ſeine Gaſten auf ſich ſelbſt angewieſen.
o genehme Sache. Selbſtvertrauen des Kapitäns. opferfreudiger Vaterlandsliebe in den ſchweren Die kluge Maßregel, die Mannſchaft mit 4

An d der Brigg hatte man natürlich die Tomſtad war auch nicht da er war eine Drangſalen der Zeit azuſtehen. Speiſen und Wein zu bewirthen, hatte indeſſen
Eine Flotte von Kanogenfahrzeugen war die ihre Wirkung gethau. Ueberdies hatten die

ſo weniger, als das Schiff ſchon Lindesnaes
gegenüber eine Brigg in Sicht bekommen hatte.

größte Lüſt von der Welt, ſich dieſe hundert
tauſend Reichsthaler anzueignen.

Dann wurde die Mannſchaft kurz und gut zu
den Waffen kommandirt: „Flinten und Hieber,
Jungens!“ und diesmal kam das Kommanbo

Hauptſtütze für die Mannſchaft.
Aber Knud ſelbſt war doch ein Mann, ſelbſt

Lauf des Schiffes nach Hellefjord richtete dem
man ſich ein wenig öſtlich gegenüber befand.

erfte Frucht dieſer Opferwilligkei.

es auch, eine fliegende Abtheilung zu errichten,
„die grauen Schaluppen“, oder wie dieſe Ab-
iheilung ſpäter nach ihrem energiſchen jungen

Kepergaſten ein unbedingtes Vertrauen auf ihren
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von Packeten an Sonn und Feiertagen, mit
Ausnahme der Weihnachtszeit, nur in den
Vormittagsſtunden bis 12 Uhr zu geſtatten, an
genommen. Rächſte Sitzung Sonnabend
2 Uhr: Handelsvertrag mit dem Oranjefrei-
ſtaat, Geſetzentwurf, betr. die Aufhebung der
Amtskautionen, Novellen zum Brennereigeſetz und
zur Konkursordnung.

Das Abgeordnetenhaus trat heute
in die zweite Berathung des Etats der Juſti z
verwaltung ein. Beim Titel „Beſoldung
des Miniſters“ giebt Abg. Kirſch (Ctr.) ſeiner
Genugthuung über den Allerhöchſten erlaß vom
27. v. M. Ausdruck, durch den die Richter der
unteren Jnſtanzen und die Staatsanwälte im
Range den Verwaltungsbermten gleichgeſtellt
ſeien, wenn auch der Titel „Staatssnwaltſchafts
rath“ nicht glücklich gewählt erſcheine. Redner
wünſcht Vermeidung des Titularweſens bei den
öffentlichen Verhandlungen und Vereinfachung
des Formularweſens; ferner baldige Ausführungs
geſetze zum Bürgerlichen Geſetzvuch, eine Novelle
zum Gerichtskoſtengeſetz und Schaffung zweier
Oberlandesgerichtsbezirke für Köln und Hamm.
Juſtizminiſter Schönſtedt erwidert, daß die
Ausführungsgeſetze zum Lürgerlichen Geſetzbuch
ſich in Vorbereitung für die vächſte Seſſion be
fänden dasjenige über die Behandlung des
Güterſtandes in beſtehenden Ehen werde vielleich,
noch in dieſer Seſſion eingebracht werden.
Ueber die Wirkung des Gerichtskoſtengeſetzes
fänden genaue Erhebungen ſtatt. Was die
Titulaturen betreffe, ſo muſſe nach Königlicher
Verordnung von 1817 Standesherrn der Titel
„Herr“ gegeben werden. Schwierigkeiten im Oder-
landesgerichtsbezirk KölnHamm hätten ſich bisher
nicht ergeben. Abg. Munckel rügt, daß man bei
der Zulaſſung zum Empfang einem Bewerber, gegen

den perſönlich nichts vorliege, wegen ſeiner
Familienbeziehungen oder ſeiner Konfeſſion
Schwierigkeiten gemacht habe. Wolle man den
Aſſeſſorenparagraphen auf Umwegen einführen
Der Juſtiz miniſter erwidert, daß die Zurück-
weiſung dieſes jüdiſchen Kandidaten bei aller
Sympathie für deſſen Perſon allerdings wegen
JFamilienbeziehungen Vater und Bruder hätten
entehrende Strafen erlitten habe erfolgen
müſſen mit Rückſicht auf das Anſehen der Juſtiz.

Abg. Schmidt-Warburg (Ctr.) tritt für be
ſchleunigte Vorbereitung des Bürgerlichen Geſetz
buchs durch Einſtellen von Hülfskräften und
Halten von Vorträgen ein und vermißt eine
preußiſche Vertretung bei der Berathung der
lex Heintze im Reichstage. Der Juſtiz miniſter
entgegnet, daß letztere von der Reichstags
kommiſſion nicht gewünſcht worden ſei. Für die
vom Vorredner geforderten Hülfskräfte ſei ge
ſorgt, ebenſo im möglichen Umfange für Vor-
leſungen über das Bürgerliche Geſetzbuch. Abg.
Friedberg fordert unter Hinweis auf den
Fall Wrede, daß Weichſelmünde nicht mehr als
Feſtungsgefängniß benutzt werde und ſchlägt vor,
für „Staatsanwaltſchaftsrath“ zu ſagen „Staats
anwaltsrath“. Der Juſtizminiſter erklärt,
daß ihm bisher über geſundzeitsſchädliche Eigen-
ſchaften des Feſtungsgefängniſſes Weichſelmünde
nichts bekannt geweſen ſei. Zudem ſei für dieſe

Kapitän und ſein gutes Glück, das ihnen un
bewußt auch Vertrauen zu ſich ſelbſt gab.

Plötzlich blieb der Kapitän wie angewurzelt
ſtehen. Da er nirgends eine Spur von Fahr
zeugen im Helleſjord geſehen, hatte er mit dem
Auge die Küſte nach Oſten hin abgeſucht und
einen kahlen Mafſt ſich über einer der äußerſten
Vorpoſtenin ſeln bewegen ſehen, etwa zwei Viertel
meilen oſtwärts.

Es war fragelos der Maſt eines Kanonen
fahrzeuges entweder einer Jolle oder Schaluppe.
Aber ſelbſt wenn es nur eine Jolle war, ſo war
dies keine geringe Hilfe. Und jetzt ſah man
einen langen Rumpf von der Spitze der Jnſel
auslaufen,

Es war augenſcheinlich nur eine Jolle. Aber
im gleichen Augenblick ſtieg eine Rakete in die
Luft, dann kurz darauf eme zweite, die einen
Bogen nach den Jnſeln hinüber beſchrieb und
mit einem ſcharfen Knall erloſch.

Der Kaperkapitän war nicht im Zvweifel, was
dies zu bedeuten hatte.

Es war ein Signal.
Der Jolle folgte unzweifelhaft ine Diviſion

oder eine Abtheilung.
An Bord der „Mary of Portsmouth“ hatte

inzwiſchen die Mannſchaft, die nahende Unter-
ſtützung vor Augen, zu ihren Büchſen gegriffen.

Eben ertönte vom Feinde heräder ein Hurra,
und die zwei Boote, die bisher in gleichmäßiger
Schnelligkeit gerudert hatten, ſetzten ihre Ruder
in vollen Gang. Als das erſte Boot auf un
geſähr eine halbe Kabellänge herangekommen
war, feuerte es ſeine Bugkanone ab.

Allein die Entfernung war für die Kartätſchen-
kugeln allzu groß geweſen. Die einzige Antwort,
welche der Kaperkapitän dieſem Gruß würdigte,
beſtand in einigen ſpöttiſchen Bemerkungen,
während er ſeiner Mannſchaft befahl, ſich unter
der Schanzdrüſtung verborgen zu halten.

Fortſetzung folg

Gefängniſſe die Militärverwaltung zuſtändig.
Auf den Vorhalt, warum ein Referendar, der in
Straßurg das erſte Examen gemacht, in Preußen
nicht zugelaſſen ſei, erwidert der Miniſter, daß
in allen Bundesſtaaten nur das Examen gelte,
das vor der heimiſchen Kommiſſion abgelegt
worden ſei. Abg. Knebel (natlib.) beklagt den
Rückgang des Schiedsmannsweſens, Der Juſtiz
miniſter giebt denſelben zu; die Oberlandes
gerichtspräſidenten ſeien zu Vorſchlägen, wie
dieſem Rückgang zu begegnen ſei, aufgefordert,
Abg. Rickert will die waldecker Gerichts
beamten den preußiſchen in den Bezügen gleich
ſtellen. Der Juſtiz miniſter erwidert, daß
dies im nächſten Jahre geſchehen werde.
Abg. Porſch beſpricht Mißſtände bei der
Koſtenfeſtſetzung und Schwierigkeiten bei der
Anlegung von Mündelgeldern. Abg. Eck el s
(natlib.) hält den vorerwähnten Fall der Zurüd
weiſung eines Kandidaten für den Beweis, daß
man auch ohne den Aſſeſſorenparagraphen aus
komme, und ſchlägt die Titulaturen „General-
ſtaatsanwalt“, „Oberſtaatsanwalt“ und „Unter-
ſtaatsanwalt“ vor. Die Forderung des Abg.
Meinecke, in Linden ein Amtsgericht zu er
richten, wird vom Juſtizminiſt er zurückge-
wieſen. Abg. Janſen (Etr.) will die An
legung pupillariſcher Gelder erleichtert haben.
Abg. von Heydebrand ((onſ.) hätte gewünſcht,
daß der Abg. Munckel ſeine Anfrage an den
Juſtizminiſter unterlaſſen hätte und dieſer gar
nicht darauf eingegangen wäre. Der Juſti z
miniſt er erwidert, daß er das als ſeine Pflicht
erachtet habe, um keine Mißdeutungen auf-
kommen zu laſſen. Abg. Sattler fragt, wie es
mit der einhettlichen Regelung des Strafvoll-
zuges und der Gefängnißverwaltung ſtehe. Der
Juſtiz miniſter antwortet, daß die Ange-
legenheit ſeit vorigem Jahre noch nicht weiter
gekommen ſei, ohne ſich jedoch auf einem todten
Punkte zu befinden. Abg. Frhr. v. Eynatten
(Ctr.) wünſcht, daß bei Penſionirung von
Richtern Rückſicht geübt werde.
von Zedlitz (freikonſ.) erwartet, daß die Juſtiz
verwaltung bei dem Zudrange von Kandidaten
Strenge in der Auswahl walten laſſe. Beim
Kapitel „Land- und Umtsgerichte“ werden
einige der Petitionen von Juſtizunterbeamten, Hülfe
arbeitern und Gerichtsvollziehern um Erhöhung
ihrer Bezüge 2c. der Staatsregierung als Moterial
überwieſen. Jn der Debatte weiſt Geh. Oberreg.
Rath Vierhaus darauf hin, daß der Juſtizminiſter
bereits eine Verfügung erlaſſen habe, wonach am
Schluſſe des Rechnungsjahres berichtet werden
ſolle, wie die Neuordnung der Bezüge von
Kanzleibeamten gewirkt habe eine Reviſion des
Gerichtsvollzieherweſens ſei ſeit Jahren im Werk,
aber das Jnkrafttreten der neuen Civilprozeß-
ordnung müſſe erſt abgewartet werden. Nächſte
Sitzung Montag 11 Uhr: Erſte Leſung des
Disziplinargeſetzes für Privatdozenten. Fort
ſetzung der heut gen Berathung.

Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichs
tags hat die Wahl des Abgeordneten Merz
(2. Baden) und Reichmuth (1. Weimar) für
ungültig erklärt.

Köln, 4. Februar. Jn dem Prozeſſ
gegen den Kriminalſhutzmann Kiefer wurde
heute das Urtheil verkünbet. Kiefer wurde von
der gegen ihn erhobenen Anklage der vorſätz-
lichen und widerrechtlichen Freiheitsentziehung,
vorſätzlichen Körperverletzung und öffentlichen
Beleidtgung gemäß dem Antrage des Staats
anwalts freigeſprochen. Die Koſten der Neben-
klage fallen der Klägerin zur Lafſt.

OeſterreichUngarn.
Wien, 4. Februar. Heute wurden auch

die kliniſchen Vorträge an der hieſigen
Univerſität unterbrochen. Die ſlaviſchen
Studenten traten vielfach provokatoriſch gegen
die Deutſchen auf. Jn einzelnen Fällen wurden
heſtige Zuſammenſtöße nur durch das Dazwiſchen-
treten der Profeſſoren verhindert. Die ſlavi-
ſchen Studenten haben ſich telegraphiſch an den
jungtſchechiſchen Lanstagsklub gewendet, mit dem
Anſuchen, bei der Regierung vorſtellig zu werden,
daß dieſe ihnen Schutz zu theil werden laſſe.

Der Kaiſer im Landes-Oekonomie-
kollegium.

Berlin, 4. Februar.
Der Kaiſer hatte ſich für die heutigen Ver

handlungen des preußiſchen Landes Dekonomie
kollegiums, an deſſen Berathungen er von jeher
ein lebhaftes Jntereſſe genommen, anmelden
laſſen. Pünktlich um zehn Uhr Vormittags rollte
ein offener Königlicher Wagen vor dem branden
burgiſchen Provinzial-Ständehauſe vor. Der
Kaiſer wurde am Eingange von dem Miniſter
Freiherrn v. Hammerſtein, dem Landesdirektor
Freherrn v. Manteuffel und dem Vorſitzenden
des Landes Oekonomiekollegiums Unterſtaats
ſekretär Sterneherg begrüßt und in den Saal
geleitet. Den erſten Gegenſtand der Tages
ordnung bildete das Thema: „Der Einfluß des
Ausbaues eines Netzes einheimiſcher Waſſer
ſtraßen auf die wirthſchaftliche Entwickelung
der deutſchen Landwirthſchaft.“

Der Referent, Gutsbeſitzer Seydel (Chelchen
bei Gumbinnen), gab zunächſt ein Bild von der

Abg. Freiherr

Entwickelung der deutſchen Waſſerſtraßen, Der
Redner theilte mit, daß ſich der Waſſerverkehr
in Deutſchland von 1873 bis 1891 um 300
Prozent, der der Eiſenbahnen um 90 Prozent
gehoben habe. Es ſei hierbei zu berückſichtigen,
daß ſich das Eiſenbahnnetz innerhalb dieſer Zeit
um 70 Prozent, die Waſſerſtraßen dagegen nur
wenig vermehrt haben. Der Redner begründete
alsdann folgenden Antrag:

„1. Beim Ausbau jedes Kanals werden land
wirthſchaftliche Jntereſſen der Anlieger mehr oder
weniger berührt. Es iſt zu verlangen, daß die
den landwirthſchaftlichen Jntereſſen günſtigen Ver
hältniſſe voll ausgenutzt und die unvermeidlichen
Beſchädigungen ausreichend erſetzt werden.
2. An Herſtellung billiger Transportwege nament
lich für minderwerthige Güter, hat die Land
wirthſchaft ein fortgeſetzt ſteigendes Jntereſſe.
3. Eine gute Waſſerſtraße iſt, ſoweit ihr Einfluß
als Transportmittel reicht, trotz der unvermeid-
lichen Betriebsunterbrechungen für die Land
wirthſchaft bedeutend werthvoller als Eiſenbahnen
4. Der Wettbewerb von Waſſerſtraßen gegen die
Eiſenbahnen garantirt am beſten billige Eiſen
bahnfrachten. 5. Daß die Waſſerſtraßen ge
eignet ſind, ausländiſche Bodenprodukte im Jn-
lande zu verbreiten, iſt richtig. Gegen dieſe
Wirkung wäre, wo das nöthig erſcheint, Zollſchutz
einzuführen beziehungsweiſe zu erhöhen, nicht
aber nach den verſchiedenen Seiten ſegensreiche
Kanalbauten zu unterlaſſen. Dem Ausbau des
gegenwärtig projektirten Kanalnetzes ſtehen die
jetzt geltenden Handelsverträge nicht im Wege.

6, Mit der ad 1 alinea 2 angeführten
Maßgabe, i der Ausbau des Kanalnetzes im
landwirthſchaftlichen Jntereſſe zu befürworten.“

Landes Oekonomie Rath Winkelmann-
Höbding in Weſtfalen führte als Korreferent
aus s ſei kein Zweifel, daß der Ausbau der
einheimiſchen Waſſerſtraßen der Jnduſtrie von
großem Nutzen ſein würde. Der Landwirthſchaft
würde jedoch unter Umſtänden ein größerer
Schaden als Nutzen durch den Ausbau der ein
heimiſchen Waſſerſtraßen erwachſen. Jm Jahre
1895 betrug der Jmport ausländiſchen Getreides
1300 000 Tonnen. Wenn aber erſt der Donau
Ems Kanal, der Donau Main-Kanal, der
Donau WeſerKanal ſ. w. ausgebaut ſein
werden, dann werde dieſer Jmport ein noch be-
deutend größerer werden. Der Konkurrenzkampf
der landwirthſchaftiichen Produkte werde alsdann
auf deutſchem Boden ausgefochten werden, in
dem, wie er befürchte, Deutſchland unterliegen
würde. Die deutſche Landwirthſchaſt würde aber
durch den Ausbau der Waſſerſtraßen Nutzen
haben, wenn noch Ablauf der Handelsverträge
ein Zollſchutz für die landwirthſchaftlichen Pro-
dukte geſchaffen werde, der es den deutſchen
Landwirthen ermögliche, den Konkurrenzkampf auf
dem Weltmarkte zu beſtehen. Zum WMindeſten
ſei es erforderlich, Kanalabgaben einzuführen,
die den Eiſenbahntarifen gleichlommen, Er gebe
ſich der Hoffnung hin, daß die Jnduſtrie ſelbſt
ho e Kanalabgaben fordern würde, da ſie
andernfalls ſelbſt geſchädigt wäre. Ohne hohe
Kanalabgaben würde die engliſche Kohle der
rheiniſch weſtfäliſchen Kohle ſehr bald erhebliche
Konkurrenz machen. Der Redner ſchloß mit der Be
gründung folgenden Antrages: „Durch den Ausbau
eines Netzes von Waſſerſtraßen, welche den
Rhein mit der Ems, Weſer und Elbe ver
binden, wenn ſolche nach den bisher ausge
arbeiteten Projekten zur Ausführung gelangen,
werden den durchſchnittenen Landestheilen einer
ſeits Vortheile, andrerſeits unvermeidliche Nach
theile zugefügt. Mit Rückſicht auf die Landes-
kultur hat deshalb die einheimiſche Landwirth-
ſchaft kein erhebliches Jntereſſe an dem Ausbau
dieſer Kanäle. Durch den nach Fertigſtellung
dieſer Waſſerſtraße ermöglichten billigeren Bezug
von Bedarfsartikeln der Landwirthſchaft erwächſt
einem Theile der veutſchen Landwirthe ein nicht
unerheblicher Cortheil. Dem Nutzen, welcher
durch billigen Verſand der einheimiſchen land
und forſt wirthſchaftlichen Produkte auf Waſſer-
wegen einem Theil der Landwirthe und zwar
vorwiegend den von den Konſumplätzen entfernt
liegenden Betrieben erwächſt, ſteht ein
größerer Schaden durch den erleichterten Jmport
ausländiſcher Produkte gegenüber, ſo daß der
Ausdau eines Netzes einheimiſcher Waſſerſtraßen
im Jntereſſe der deutſchen Land und Forſt
wirty ſchaft nur dann für wünſchenswerth erklärt
werden kann, wenn entweder durch ausreichende
Schutz zölle oder durch entſprechende Kanalabgaben
einer Erleichterung des Jmports von Produkten
der Land und Forſtwirthſchaft dauernd ver-
hindert wird.“

Lokales.
Merſeburg, den 5. Februar 1898.

Der Provinzial Landtag wird am
13. März zuſammen treten.

Die Polengefahr. Jm kleinen Saale
des „Tivoli“ fand geſtern Abend eine auf An
regung des Vereins zur Förderung des Deu ſch
thums in den Oſtmarken zurück zu führende,
ſehr gut beſuchte Verſammlung ſtatt, in welcher

nach einigen einleitenden Worten des Herrn

Dr. Lieſegang aus Berlin das Mitglied
des Geſammtvorſtandes genannten Vereins,
Herr Dr. Winterſte in aus Kaſſel, einen Vor
trag über die Polengefahr hieit. Der Herr
Vortragende führte etwa Folgendes aus: Ein
Theil Polens ſei durch Friedrich den Großen
an Preußen gebracht worden, dann im Unglücks
jahre 1806 verloren gegangen, durch den Wiener
Frieden jedoch wieder zum größten Theile an
Preußen gekommen. König Friedrich Wilhelm III.
habe gegen die Polen große Milde waltenlaſſen,
die ihm jedoch nur als Schwäche Preußens aus
gelegt worden ſei. Jn den 30 er Jahren ſei
durch die Thatkraft von Flottwell's ſeitens der

preußiſchen Regierung eine ſehr energiſche Polen-
politik angebalnt worden, ein Vorgehen, das
ihn jedoch bei dem 1840 ſtattgehabten Re
g'erungswechſel zum Sturz brachte. Von nun
an nahm die Politik in den Oſtmarken den
Charakter einer Schaukelpolitik an. Erſt Fürſt
Bismarck habe wieder energiſch gegen die Polen
Front gemacht. Sein Nachfolger Caprivi habe
hingegen Milde walten laſſen und inſofern
einen Fehler begangen, als er einen echten
Polen zum Erzbiſchof einſetzte, der, wie alle
Polen, nur auf die Wiederherſtellung des Polen
reiches bedacht war. Klerus und die polniſche
Preſſe betrachteten es als ihre Aufgabe, die
Deutſchen aus Polen zu verdrängen oder ſie zu
poloniſiren. Die polniſchen Zeitungen ließen
ſich etwa ſo aus, daß es die höchſte Zeit ſei,
den Deutſchen mit der Senſe zu Leibe zu gehen,
man dürfe Nichts bei denſelben kaufen uſw.
Man müſſe damit rechnen, daß die Polen im
Falle eines Krieges verſuchen würden, ſich zu
erheben. Seitens der preußiſchen Regierung ſei
man damit vorgegangen, einen Fonds zu ſchaffen,
um die polniſchen Güter anzukaufen, ſie zu zer-
ſtückeln und in dieſe kleineren Beſitzungen
deutſche Bauern einzuſetzen. Am gefährlichſten ſei
die polniſchkatholiſche Geiſtlichkeit, die nur
hetzend auftrete und dem Volke vorrede, deutſch
zu beten ſei Sünde, und deutſche Katholiken ſolle
man zu guten Polen machen. Sehr fanatiſch
ſei die Frauenwelt, komme eine Ehe zwiſchen
einem Deutſchen und einer Polin zuſtande, ſo
wüßten letztere es mit Hülfe der Geiſtlichkeit
gewöhnlich durchzuſ tzen, daß die Kinder polniſch
werden. Selbſt die polniſchen Vereine, mögen
ſie nun rein geſell gen, geſchäftlichen oder ſonſtigen
Zwecken dienen, arbeiteten im Geheimen an der
Erhebung Polens. Jn den vielen großen Turn-
vereinen ſehe das Volk ſeine künftigen Soldaten,
ſeine Kämpfer für die Freiheit. Mit polniſchen
Landesfarben aufzuziehen, ſei den Polen jetzt
nicht mehr geſtattet. Ja Polen herrſche ſozu
ſagen Krieg im Frieden, ein wirthſchaftlicher
Krieg, der Mittelſtand beſonders arbeite am
Ruin des deutſchen Geſchäſtslebens. Die deutſche
Sprache ſuche man zu verdrängen. Gefährlich
ſeien die großen polniſchen Volksbibliotheken, die
beruſen ſeten, das Polenthum zu fördern. Unſere
Aufgabe müſſe es ſein, eine Sammelſtelle guter
deutſcher Bücher zu errichten, um deutſche Biblio-
theken zu errichten, die heilbringend für unſer
Vaterland werden könnten. Die polniſche Be
völkerung müſſe erkennen, daß Preußen ſie der
Sklaverei und Knechtſchaft entriſſen habe und
daß ſie dafür Dank ſchulde. Jn hieſtger Gegend
ſei man ſeit einigen Jahren genöthigt, zu den
Feldarbeiten polniſche Arbeiter heranzuziehen,
Berlin zähle jetzt nicht weniger als rund 70 000
Polen, allenthalben mache ſich die polniſche Be
völkerung breit und mit ihr der Haß gegen das
Deutſchthum. Seitens der preußiſchen Regierung
werde darauf hingearbeiter, das deutſche Hand-
werk durch Kreditgewährung zu fördern und dem
Drangſaliren der polniſchen Preſſe und Geip
lichkeit entgegen zu treten. Aufgabe des Vereins
ſei es, dazu beizutragen, das Deutſchthum im
Polenlande zu fördern. Der junge, erſt im
November v, J. gegründete Verein bedürfe der
Stütze und hoffe dieſe auch in Merſeburg zu
finden, indem auch hier eine Ortsgruppe ſich bilde.
Die allgemeine bekannte Polengefahr nehme
überhand und müſſe gehemmt werden, da
unſerem Vaterlande dadurch doppelte Gefahr
drohe, Der Vortrag wurde ſehr beifällig auf-
genommen, und es ſoll die Gründung einer
Ortsgruppe des Vereins demnächſt in die Wege
geleitet werden.

Die Feuerverſicherungsbank für
Deutſchland in Gotha, welche m Jahre 1821
auf Gegenſeitigkeit errichtet iſt, hat mit dem Jahre
1897 Sieben und Siebenzig Jahre ihrer gemein
nützigen Thätigkeit vollendet. Jm Jahre 1897
waren für 5,175,950,200 M. (gegen 1896 mehr
134,069,900 M.) Verſicherungen in Kraft. Die
Prämieneinnahme dieſer Anſtalt betrug im Jahre
1897: 15,981357 Me. 80 Pf. (gegen 1896 mehr
280,747 M. 80 Pf.). Von der Prämienein
nahme wird in jedem Jahre derjenige Betrag,
welcher nicht zur Bezahlung der Schäden und
Verwaltungskoſten, ſowie für die Prämienreſerve
erforderlich iſt, den Verſicherten zurückgewährt.
Nach dem jetz veröffentlichten Rechnungsavſchluſſe
für das Jahr 1897 betrug dieſer den Verſicherten
wieder zufließende Ueberſchuß 11,856,464 M.,
gleich 74 Proz. der eingezahlten Prämie. Jm

Ru
Durchſch
1897 ſir
Prämien
erſtattet.

Di
ſämmtlic
Staats
Abgeord
ſtellung
der Köni
dieſer B
gehrlichk:
und das
Zurückſe
klaſſen,
ihre Fa
dazu tre
ſeitigung
Zwei Toa
der erſte
und Eif
bahnSe
den glei
Direktor
gruppirt
Weiſe z
werden,
nicht in
und Rar
ſichtstabe

und in
Betriebs

2 Pe
amten.
Jnnern
Vorſchri
vom 30.
abredung
meindebe

des Werli
in der F
unberühr
bereime

und der
ſtimmend
anwärter
Verwaltu
im Komr
in Anrec

Dom.
Martins
horn.
dvienſt.

Stadt.
meyer.
Vorm.
Abends

Altenbu
Delius
Abendm
dienſt.

Neumar

Katholi
Januar.
Predigt.
Andacht

Belauf

C JA. N
darunter
rm, Nu
buchen
Erlen, L
15 Fſtm
B.
Eichen
Stöcke,

r.

Zopf r
Aufma
Schl

Der F

Stiftsge
3

werden.

Rudol



v

Rummer 31. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluftr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 6. Februar.

Durchſchnitt der zwanzig Jahre von 1878 bis
1897 ſind jährlich 74 Proz. der eingezahlten
Prämien an Ueberſchuß den Verſicherten zurück-
erſtattet

Die Eiſenbahn-BetriebsSekretäre
ſämmtlicher Direktionsbezirke der preußiſchen
Staats Eiſenbahn Verwaltung richteten an das
Abgeordnetenhaus eine Bittſchrift um Gleich
ſtellung im Rang und Gehalt mit den Sekretären
der Königl. Lokal-Behörden. Jn der Begründung
dieſer Bittſchrift heißt es u. A,, „daß nicht Be
gehrlichkeit, ſondern allein das drückende Gefühl
und das demüthigende Bewußtſein unverdienter
Zurückſetzung hinter gleichwerthigen Beamten

klaſſen, ihre Selbſtachtung und die Sorge um
ihre Familien die EiſenbohnBetriebsSekretäre
dazu treiben müſſen, wiederholt die endliche Be
ſeitigung offenbarer Benachtheiligung zu erbitten.
Zwei Tabellen ſind der Betſchrift beigefügt aus
der erſten erhellt, daß die EiſenbadnSekretaire
und Eiſenbahn-Betriebs-Sekretäre (zum Eiſen
bahnSekretär geprüfte und nicht geprüfte) in
den gleichwerthigen Bureaus der verſchiedenen
Direktionsbezirke veliebig nach jeweiligem Bedarf
gruppirt ſind und demzufolge auch in gleicher
Weiſe zu allen Bureauarbeiten herangezogen
werden, daß alſo ein Unterſchied zwiſchen beiden
nicht in den Leiſtungen, ſondern nur in Gehalt
und Rang beſteht die zweite, eine Gehaltsürer-
ſichtstabelle, ergiebt ein Bild, in welcher Weiſe
und in welchem Maße die Zurückſetzung der
BetriebsSekretäre erfolgt ſein ſoll.

Penſionirung von Gemeindebe-
amten. Nach einem Erlaß des' Miniſters des
Jnnern erſcheint es nicht zweifelhaft, daß die
Vorſchrift im S 65 Abſ. 2 der Städteordnung
vom 30. Mai 1853, wonach anderweitige Ver
abredungen wegen der Penſionirung der Ge-
meindebeamten geſtattet ſind, durch den 8 107
des Militärpenſions geſetzes vom 27. Juni 1871,
in der Faſſung des Geſetzes vom 22. Mai 1893,
unberührt geblieben iſt. Geht daher im Geltungs
bereihhe der Städteordnung vom 30. Mai 1853
und der ſonſtigen mit dieſer inſoweit überein
ſtimmenden Gemeindeverfaſſungsgeſetze ein Militär
anwärter auf das Verlangen einer flädtiſchen
Verwaltung ein, wonach bei ſeiner Penſtonirung
im Kommunalstendte ſeine Milirärdtenſtzeit nicht
in Anrechnung zu bringen iſt, ſo bewendet es

hierbei. Dagegen iſt es unzuläſſig, daß bei der
Ausſchreibung von Stellen im Kommunaldienſte,
welche den Militäranwärtern vorbehalten ſind,
den Bewerbern die Bedingung des Verzichts auf
die Anrechnung ihrer Mil tärdienſtzeit für den
Fall ihrer Penſionirung von voraherein auf-
erlegt wird. Denn bei einer ſolchen Proxis
würde an Stelle der Vereinbarung zwiſchen Ge
meinde und Militäranwärter eine einſeitige An
ordnung der Gemeinde treten, für welche das
Geſetz, betreffend die Beſetzung der Subaltern-
und Unterbeamtenſtellen in der Verwaltung der
Kommunalverbände mit Militäranwärtern, vom
21. Juli 1892 (Geſ. S. S. 214) keinen Anhalt
bietet. Das letztere verpflichtet die Kommunalver
bände, die bezeichneten Stellenunter den angegebenen
Vorausſetzungen mit WMilitäranwärtern zu be
ſetzen. Unter dieſen Vorausſetzungen aber iſt der
Verzicht der Militäranwärter auf die Anrechnung
ihrer Militärdienſtzeit nicht mit aufgeſührt.
Ein ſolcher Verzicht kann ſomit ſeitens der An
ſtellungsbehörden auch nicht zur Bedingung für
die Berückſichtigung einer Bewerbung gemacht
werden. Die Kommunalverdände ſind, wenn
die Militäranwärter, welche ſi um eine Stelle
im Kommunaldtenſte bewerben, den Verzicht auf
die Anrechnung der Zeit des Militärdienſtes ab
lehnen, nicht berechtigt, aus dieſem Grunde
von der Beſetzung der Stelle mit einem Militär
anwärter abzuſehen.

Von den „Poſt- und Telegraphen-
Nachrichten für das Publikum iſt eine
neue Ausgabe erſchienen Letztere iſt durch Auf-
nahme der im vorigen Jahre eingetretenen
Aenderungen in den Tarifen für Poſtpackete
nach dem Auslande und in den Telegramm-
gebühren-Tarifen, ſowie durch ein Jnhaltsver-
zeichniß vervollſtändigt worden. Der Preis des
Exemplares beträgt 15 Pfg. Der Vertrieb
wird durch das hieſige Kaiſerliche Poſtamt veſorgt.

Theater in der „Reichskrone“.
Geſtern Abend fand die erſte der beiden ange-
kündigten Vorſtellungen des Dresdner Enſemble's
ſtatt. Zur Aufführung kam Sardou's „Cyprienne“,
ein echt franzöſiſches Stück dieſen Umſtand wird
man zu verügſichtigen haben, wenn man ſich ein
Urtheil bilden will. Cyprienne iſt eine verwöhate,
vermögende Salondame, gutherzig, aber nicht
unempfänglich für die Huldigungen eines Ver-

ehrers, zumal der eigene Gatte ſich in Aufmerk-
ſamkeiten keineswegs erſchöpft, ſondern ſeinerfeits
allerlei Vergnügungen nachgeht. Cyprienne em-
pfindet das Band der Ehe als eine läſtige Feſſel
und iſt, wie andere verheirathete Salondamen,
hoch entzückt, als endlich die franzöſiſche Kammer
das Geſetz über die Scheidung votirt, ja ſie
fällt aus Freude ihrem Gatten um den Hals,
und Beide herzen und koſen ſich, daß nun end
lich der Moment gekommen iſt, ſich ſche toen zu
laſſen. Der Gatte ſetzt ſich mit dem Liebhaber
keineswegs auf dem Wege des Duells auseinander,
vielmehr ſind alle Drei freudig geſtimmt, daß
nun Jeder ein neues Glück heraufziehen ſieht.
Doch der Gatte liebt ſeine Frau in Wirklichkeit
und er beſchließt, den Verſuch zu machen, ſie
dauernd an ſich zu feſſeln und ſich nicht ſcheiden
zu laſſen, ein Verſuch, der ſchließlich auch gelingt.
Wenn man den Charakter des Stückes, wie es
iſt, mit in Kauf nimmt, ſo muß man ihm
andererſeits nachſagen, daß es eine Reihe höchſt
drolliger Situationen enthält, und dieſe amüſitrten
das Publtkum auch. Die Titelrolle lag in
Händen des Fräulein Maſſon; nach den An
preiſungen, welche ihr vorauf gegangen waren,
durfte man ſich auf außergewöhnliche Leiſtungen
gefaßt machen. Man wird zugeſtehen müſſen,
daß die Damen, übrigens eine nicht unvortheil-
hafte Bühnenerſcheinung, über eine ſeltene Routine
verfügt und das Jntereſſe des Publikums auf
ſich zu konzentriren verſteht davei ſpielt ſie trotz
aller Routine und Gewandtheit einfach und
natürlich, und deshalb ſprach ihr Spiel auch an,
Was beſonders im Anfang ſtörend wirkte, war
ein zu ſchnelles, auf Koſten der Deutlichkeit
gehhendes Sprechen, Der Fehler verlor ſich im
Laufe des Abends, und ſo war die Leiſtung der
Dame doch immerhin eine recht gute, wenn auch
keine außerordentliche. Jedenfalls hat ſie alle
übrigen Weitwirkenden, und auch unter dieſen be
fanden ſich recht gute Kräfte, in den Schatten
geſtellt. Nur ihr Partner, Herr Lück, in der
Rolle ihres Gatten, bot gleichfalls eine Leiſtung,
die alle Anerkennung verdient. Jm Allgemeinen
darf man wohl ſagen, daß doas, was geſtern
Abend geboten wurde, zu dem Beſten gehört,
was wir im Laufe des Winters hier zu ſehen
bekommen haben,

Provinz und Umgegend.
Schkeuditz, 3. Februar. Elſter und

Luppe ſind aus ihren Ufern getreten und über
ſchwemmen die Wieſen.

Kleines Feuilleton.
Eine nicht unintereſſante Erinner

ung an das Jahr 1870 friſcht die
deutſche Verkehrs Zeitung auf. Sie ſchreibt:
Wärrend der Belagerung von Paris durch die
Deutſchen haben von 302 Brieftauben, welche
vom 16. Oktober 1870 bis zum 3. Febr ar
1871 von 47 Orten aus nach Paris abgel ſſen
wurden, nur 59 ihren Beſtimmungsort erreicht.
Prinz Friedrich Karl hatte es beſonders auf
ihre Vernichtung abgeſehen nur eine einzige
Taube, welche mit einem inmitten ſeiner Armee
niedergegangenen Ballon gefangen worden war,
fand Gnade vor ihm und wurde zu ſeiner
Mutter geſchickt, weſche ſie mit mehreren
anderen in einem Taubenſchlage unterbri ngen
ließ. 4 Jahre ſpäter entfloh die Taube durch
die offene Thür, nahm ihren Flug nach Frank
reich und ließ fich auf ihrem Schlage in der
rue de Chichy zu Paris nieder. Dieſer inters
eſſante Bote wurde im 9Jardin d'acclimatation
untergebracht, wo er bis 1878 am Leben blieb.
Telegramme und letzte Nachrichten.

Papenburg, 4. Februar. Während des
Sturmes iſt bei Borkum ein Oampfer unter-
gegangen der Strand iſt mit Schiffstrümmern,
Kiſten, Ballen Papier, Fäſſern c. beſät.

v Voncig.4. Februar.
Deutsehe Keichs- Anleihe 3* 104,00 C

00. do. 104 00do. do. 3 97,60 GPreussisehe Staatsanleihe 3 10400 6
d40. do. 3 104,00 bedo, do. 98 30 baPlandbrietfe, Sächsiszehe 4 Sdo. do. 3 92 40 0Kentenbriet, Sächsischer 4 104,10 G
WWetterbericht des Kreisblattes.

6 Februar. Schnrekall, trübe, milder.

Weranmtworilich für den tertirchen Lheil: Rudolf Heine,
für Jnſerate und Reelawen: Fritz Stücker;

Eeide v Ferſebnrg.

36 Man büte ſich deshalb vor Unterſchiebungen oder Vermiſchungen!

iſt nur die Suppenwürze Maggi
mit dem geſetzl. geſch. Würzeſparer, welcher deren
tropienweiſeBenützung geſtattet. Wenige Tropfen
genügen, um augenblicklich jede ſchwache Suppe
überraſchend gut und kräftig zu machen, was mit
keinem Konkurrenz- Produkte erreicht wird.

Gottesdienſtanzeigen. Rittergut Weßmar Gibbers
am Sonntag, d. 6. Februar predigen

Dom. Vorm. 10 Uhr Superintendent
Mariius. Abends 5 Ubr: Diakonus Bit
horn. Vorm. 11 Uhr Kindergottes
dienſt. Superintendent Martius.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 6.
Januar. Vorm. 10 Uhr Hochamt und
Predigt. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und
Andacht.

Holzverkauf
der Königl. Oberförſterei

Schkeuditz
Freitag, den 11. Jebruar d. Js.,

Borm, 82, Ahr,
Belauf Maßlau im Schlage IV (an
der Straße von Horburg nach Ermlitz)

(3 km. von Schkeuditz.)

t Eichen 246 Stck.A. Nutzholz: mit 470 Fſtm.

darunter ſtärkſte Nutzenden, 10
rm, Nutzſcheit, Eſchen, Rüſtern, Weiß
buchen 252 Stück mit 105 Fſtm,
Erlen, Linden, Pappeln 14 Stück mit
15 Fſtm.

von 1 Uhr abB. Brennholz: daſelbſt, r
Eichen: 200 Scheit, 30 Knüppel, 420
Stöcke, 120 Zopfreiſig, Eſchen, Rüſtern
c. mr. 120 Scheit, 30 Knüppel, 300
Zopf und Langreiſig. (406
Aufmaßregißer gegen Abſchriftgebühren.
Schkenditz, d. 2. Februar 1898.

Der Forſtmeiſter. Weſtermeier.
220,000 Mark

Stiftsgelder ſollen auf Acker à
3 auch getheilt, ausgeliehen
werden. Näheres sub A. I. 237
Rudolf Moſſe, Magdeburg. [187

Holz- Auktion.
Jm Ernmlitzer Forſtrevier

ſollen
Donnerſtag, den 10. Februar,

von Vorm. 9 Uhr anStadt. Vorm. 10 Uhr Diakonus Scholl
T n t 5 u 275 Werther. 43 Stck. Eichen mit ca. 70 fm.

orm. r: Kindergottesdienſt.Abends 8 ühr: Jüng lingeverein. t 2 er 5
Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor 7Delins. Nach dem Gottesdienſt Beichte n. 1 Weißbuche e 2

n Vorm. 11 Uhr Kindergotte 6 Ahorn r
ienſt. 8 Akazien h eNeumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Teuchert. 31 h Schwarzpappeln 40

von Mittags 12 Uhr ab,
60 Rm. Scheite
50 Sctockholz,

230 Abraumreiſig,
270 Langhaufen Unterholzreiſig und
46 r weid, Kopfholzreiſig,
(in der Nähe der Ermlitzer Brücken).

auf dem Schlage im Höfchen dicdt bei
Oberthau an der OderthauWeßmar'ſchen
Straße gegen die vorher bekannt zu
machenden Bedingungen meiſtbietend

verkauft werden. [392Ermlitz, den 1. Februar 1898.
Forſtverwaltung. Schwarzbach.

Holz- Auction.
Donnerſtag, den 10. Febr. er.,

Vorm. 10 Uhr
ſollen im AltScherbitzer Ritter-
gutsforſte bei Schkeuditz folgende
Nutz- und Brennhölzer gegen gleich
baare Zahlung öffentlich meiſtbietend an
Ort und Stelle verkauft werden.

42 Erlen mit 15 97 Feſtmetern
21 ſchen 8,54
82 Rüſtern 34,74
5 Khorn 0,90
2 Eichen 0,50 a

93 Raumme ter pappelne, rüſterne, erlene
und eſchene Scheite,

53 Raummeter pappelne, rüſterne, elerne
und eſchene Knüppel,

107 Raummet, pappelne, rüſterne, elerne
und eſchene Abraum.

Die Bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht. Sammelplatz im Holz

ſchlage. (408

RDie Jagdnutzung
der Gemeinde Klein-Gräfendorf,

ſoll auf [378Dienſtag, den S. Februar,
Nachm. 3 Uhr,

öffentlich unter den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen im Gaſt
hauſe zu Cracau verpachtet werden.

Klein-Gräfendorf.
Der Gemeindevorſteher.

Kgl. Preuss. Lotterie
ie Abhebung der Looſe 2. Klaſſe

198. Lotterie muß unter Vor
zeigung der Looſe I. Klaſſe
dieſer Lotterie ſpäteſtens bis

7. Februar 1898,
Abends 6 Uhr,

bei Verluſt des Anrechts geſchehen.
Der Kgl. Lotterie-Einnehmer.
353) Schröder.

Ein Wo eingerichtetes, neueres
ohnhaus

mit Garten in beſter Lage der Stadt,
preiswerth zu verkaufen. (209a

Näheres durch d. Exped. d. Blattes.

Ein kleines (209Wohnhaus
mit Laden Mitte der Stadt gelegen
unter günſtigen Bedingungen zu ver
kaufen. Näheres durch die Expedit.
d. Blattes

Cautiousfähiger
vKaſſenführer

geſucht! [390Für die Gemeinſchaftliche
Ortskrankenkaſſe Lützen wird
eine geeignete Perſon, die mit Buch
führung und Rechnungsweſen vollſtändig
vertraut iſt, per ſofort oder ſpäter ge
ſuat. Lebenslauf, Zeugniſſe und Ge-
haltsanſprüche bis zum 2', Februar
1898 einzurei ten an den Vorſitzenden.

Paul Patzschke, Lützen,

verkauft preiswerth gutes
Wieſenheu,

h Roggenlangſtroh
(Jlegeldruſch) und FJutterrüben,

Gummischuhe
Gummiſchuhe für Damen,
Gummiſchuhe für
Gummiſchuhe für Kinder.

beſte Fabrikate, empfiehlt (411

L. hDaumann,

(407

Echt römiſche Saiten, ſow.
deutſche in allen Preislag. von
vorzügl. Qualität zu haben

Muſikwaarenlager von
Hugo Bechker.

Violinbogen werden daſelbſt

hergeſtellt. 1222D. O
Stahlpanzer-

GeldschränKe
feuer, fall- und diebesſichere Fabrikate

erſten Ranges [255
J, C. Petzold,

Geldſchrankfabrik Magdeburg.
Preiſe außerordentlich billig.
JUuſtrirter Katalog koſtenfrei.

Gr. RothePracht-Betten.
Kurze Zeit währ. der Leipz. Aus-

fellung theilw. verliehen gew, verſ.
Ober-, Unterbett u. Kifſen, mit weich.
Bettf. gefüllt, zuſ. 12 M. Prachtv
Hotelbetten nur 171, Mk. Br. rotb3
roſa Herrſchaftsbetten nur 223 M.
Ueber 15,000 Familien haben me
Betten im Gebrauch Eleg. Preisliſt.
gratis, Richtpafſ. zahle Betrag retour,
A. Kirschberg, Leipzig, Bröhl46 48222

Drehrollen
liefet H. Neubauer, Leipzig.
292] Sidonienſtr. 29.

Schräftliche Arbeiten
w. z. Ausnutzung freier Stunden ange-
nommen. Off u. H. H. 354. Exp. d. Bl. erb.

Dr. mod. Danckert,
3 vhomoeop. Arzt,
IHaIIe a. S., wohnt jetzt Poſtſtr. 3.
Sprechſtunde 8 10 2 4 Uhr.

r G. e aAus Bankharkeit
und zum Wohle Magenleidender, gebe
ich Jedermann gern unentgeltliche
Zuskunft, über meine ehemaligen Magen
beſchwerden, Schmerzen, Verbaurngs
ſtörung, Appetitmangel 2c. und theilt
mit, wie ich ungeachtet meines hohen
Alters hiervon befreit und geſund ge-

worden bin, [3637F. Koch, Königl. Förſter a. D.
Pömbſen, Poſt Nieheim, (Weſtfal en)

Zu beziehen durch jede Buchhandlung
ist die in 34. Aufl. erschienene Schrift
des Med. Rath Dr. Müller über das

e c u v7 7u S
Frelzusendung für I. i. Briofmnarken

Curt Röber, Braunschweig,

1--2 Schüler finden [297
r gute Penſion

Wo? ſogt die Kreisbl Exped.

Jüngere Arbeiterfamilie
wird bei freier Wohnung zum 1.
April geſucht. (409Rittergut Runſtedt,

bei Frankleben.

Mehrere

Arbeiterfinden Beſchäftigung. (413
Königsmühle.

c
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Weh
Alle DamenWinter-Mantel,e
Entenplan 3.

le

Ganz außergewöhnlich ermäßigt:

Kragen c.
e

e
Inventur- Ausverkauf.

mit bedeutender Preisermäßigung für alle Artikel, welche die Jnventur paſſirt.

-Jackets, Herren und Knaben-Paletots, ſowiem 222 Reste aller Waarengattungen
ſerſanſs-Iäuver 9tt o Wuurn

I R S C V G.es
oumarki 11.

1356

Geſchäftseröffnung.
Eröffne 5. Februar in [381Mal ca. S,, Leipzigerſtraße Nr. 88,

Ecke Niebeckplatz. ein
Fahrrad und Nähmaſchinen- Geſchäft

Durch Vertretung der erſten Firmen dieſer Branche und coulante Be
dienung, hoffe das Vertrauen, welches ich mir in Merſeburg erworben habe, auch
auf mein neues Geſchäft zu übertragen. Als Generalvertreter der Dürkopp
Fahrradwerke für die Kreiſe Halle, Merſeburg, Querfurt und Saalkreis, ſowie
Vertreter der Adler, Kayſer-, Anker- und Drais-Fahrradwerke, biete die beſte
Garantie von mir ein wirklich erſtklaſſiges Rad zu beziehen und lade Jntereſſentene
zur Beſichtigung meines reichhaltigen Lagers ein. Preiſe äußerſt billig. Alle
Zubehörtheile auf Lager. Mache noch beſonders darauf aufmerkſam, daß meine
Geſchäft in Merſeburg unve ändert beſtehen bleibt.

O Hrn m,Mlerseburg, Halle a. S.,Stufenſtr. 4. Leipzigerſtr. 58.
Vers.-BestandGegründet

1355. Magdeburger in n.
Lebens-Versicherungs-Gesellschaft

gewährt alle Arten der Lebensverfſicherung zu billigſten Prämien e
und günſtigſten Bedingungen. 307

Vertreter für n Kaufmann Carl S

Kochgegehirr
(400kauft man am billigſten bei

I. Be hGer,
Schmaleſtr. 29, a. d. Geiſel.

Gagmotoren-abrib,
W

empfiehlt ihre altbewährten

Original-
Otto- Motoren
für Gas, Benzin und

Petroleum.
43000 Motoren im Getrieb.

e Proſpekte gratis und franco,S n Lepjs e
Moderne Pläſ chgarnituren v. 125 Mk.,
Caſ e an von 75 Mk.,b ch- 68 [98

7 45S Scren Möbel von den einfachſten bis zu den

feinſten Einrichtungen liefert unter Garantie franco Merſeburg

Erſtes größtes Specialgeſchäftfür alle Sorten Polſter Model,
R. Zeppel, Halle a. S.

Geiststrasse 2 I.
vis à Vis dem Thalia-Theater.

h

Druck und Serlag von Rudolf Heine „Weerſedurger K. isble't. Drucke zei J

Meun?
Reſtaurank Zum Schultheiß“

Poſtſtraße 5.
Pferdebahnvhalteſtelle.

Halle a. S.

Meru

Halle a. S.,
m Ausſchank von Schultheiss- Märzen und -Versand.

Empfiehlt ſein aufs komfortabelſte eingerichteter Reſtau im Parterre, ſowie ſeine Speiſeſäle in derI. Etage und ſeine größeren und kleineren Zimmer fü Fealſchkeiten und Pereine in der U. Etage

ferner R Mittagstisch vog 12--3 Uhr auch im Abonnement,ſowie reichhaltige Speiſekarte und größeren Früh ückstiſch von 9--1 Uhr.
Hochach! u gsvoll

rer C101)

a
Oekonom,

früher in Deſſau, Reſtaurant „zum Brauſtüble“.

We ur! MW4ruh!

ſricemanun Oo.,
Bank- und Wechselgeschäft.IIalle as, Leipzigerstr. 36, gegounbor vom „Rothen Ross“,

empfehlen sich zur Ausführung aller das Bankfach betreffenden Geschäfte,

besonders: [4477An- und Verkauf von Werthpapieren.
Creditgewährung, Discontirung von Wechsoeln.

Contocorrent- und Check- Verkehr.
Annahme und Verzinsung von Spareinla gen.

Ständiges Lager sicherer Anlagewerthe.

Penſionat Zuverläſſigerund höh. Töchierſchule Seikungsträger

i G. geſuchtBietet Kind. u, j. ädch. Gelegh. z
Ausbild. in all. wiſſ. Fäch. Muſ. Mal.
Hand. u. Haush. Angenehm, Familien
leb., beſt. Verpfl. Ausländ, im H, Eig.

Kreisblatt Drockeroi

Abends 8 Uhr,Villa gr. Gart. Penſ. 600 M. S Mongtsvere
Ref. Marg. Neufeld, un129) Schulvorſteherin. im Wävoli.

Gute Penſion
erhalten 2 Schüler oder b
hieſiger Schulen. Off. W. M. 9
an die Exped. ds. Bl. (397

Wohnung
geſucht per 1. April er,, 5——6 Zimmer
nebſt Zubehör, mögl. Garten, Nähe
des Domes. Offert. mit Preisangabe
unter D. 55 an die Expedition ds.

S S n
S e a Jahres Ab
Lors ev ſchiedenes. [410

Der Vorſtand.
Für die Armen

ging weiter ein Frau Geh.R. Becker
8 Mk., Frau Geh.-R. Helmke 6 Mk.
Frau Oberförſter Mueller 6 Mk., Frau
O.Reg.-R, Pogge 10 Mk., Frau Stadtr.

Blattes. [382 Blancke 20 Mk., Herr rſ n 5 Mk., Ungenannt 3 Mk., Frau Reg.Eine zuverlaſſige ſelbſt ändige Rath Meyer 5 Mk., Frau von Dieſt

Kö in, 15 Mk. Kaufm. Fritſch einen halben
Centner Linſen und einen halben Cent.die etwas Hausarbe t über Hirſe, Herr Kaufm. Ulrich 1 Fuhre
Briketts. Wir bitten herzlich um noch
weitere Gaben.
Der Vorſtand des vaterländ.

Frauenvereins.

nimmt und gute Zeugniſſe beſitzt, wird
möglichſt ſofort, evtl. I. April nach
auswärts geſucht. Näheres bei Frau
v. Schönermarck, in Merſeburg,

34

OoBRC r

Stadttheater Halle a. S.
Sonntag, den 6. Februar,

Nachmittags 3 Uhr,
Der Trompeter von

Säkkingenm.
Abends 71, Uhr: [349

MBBer Bettelstudent.
Im Thalia- Theater

Sonntag, den 6. Februar
Abends 8 Uhr.

Auftreten des Ballet-Perſonals vom
Stadttheater.

Auf vielſeitiges Verlangen,
Gloekenbiumen-Marseh,

ausgeführt von 15 Damen.
Vorher:

Cypriemne,

Reichskrone.
Sonntag, den 6. Februar er.

von Vorm. 11 bis 1 Ubr,
Nachmittags von A bis 7 Uhr,

Abends von s bis 12 Uhr,

der Jtal. Copelle A Ada Napolfs
bei freiem Entré.

Re.nhold Wailther.

Kaiser Wilhelms-Halle.
Montag, den 7. Februar,

von Abends S Uhr an,

Bockbierfest
verbunden mit

earnevaliſtiſchem Concert,
ausgeführt von Trompetern des Thür.

Huſ.-Reg. r. 12.
in dem feſtlich decoriten Saale.

Dazu empfehle ff. Bockwürſtchen.

We Eutré frei.
387) Paul Selle.383 Oberaltenburg 22.

Lehriings-Aejuch.Suche für mein de Colonial

waaren und Spir tuoſen Geſchäft zum

1. April einen Lehrling bei freier
Station und Koſt. Zu erfragen in
der Exped. da. Blattes. 1379

1 Schriftſetzer
Lehrling

zu Oſtern geſucht
Kreisblatt Druckerei.

Bei Bestellungen bitte um genaue Adresse.Benedikt Sachsel, Klattau 950, Böhmen

Billige böhmieohe Bettfedern!
Die Bettſedern sind zollfrei! P

10 Pf. neue, gut geschlissene, staubſreie M. 8.-—. 10 Pf.
bessere Mk. 10.
geschlissen Mk. 15.--, 20. 25.daunen x 10 12.

schneeweisse, daunenweiche, ungeschlissene

Mk 20. 25. 30.
Mk. 3 4.Versand franco per Nachnahme.

10 Pfd. schneeweisse, daunenweiche,
30. 10 Pfd. Halb-

15. 10 Ffüd,

Daunen (Flaum)

5. 6 per Kilo.Umtausch
und Rücknahme gestattet.

[4841

1
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